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Schwerpunkt 
Frauen
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Zu Jahresbeginn 2018 lebten fast 
864.500 im Ausland geborene Frauen 
in Österreich, das entsprach 19,3 der  
weiblichen Gesamtbevölkerung.

Knapp 48% der im Ausland geborenen 
Frauen stammten aus EU-/EFTA-Staa-
ten, 52% wurden in Drittstaaten ge-
boren. Die meisten im Ausland ge-
borenen Frauen stammten am 1.1.2018  
aus Deutschland. Weitere wichtige Ge- 
burtsländer waren Bosnien-Herzego-
wina, die Türkei, Serbien und Rumänien. 

Im Ausland geborene Frauen waren im  
Durchschnitt etwa 0,3 Jahre jünger als 
im Inland geborene. Migrantinnen aus 
Drittstaaten waren jünger als Frauen  
aus EU-/EFTA-Staaten, in Syrien und  
Afghanistan geborene Frauen mit  
knapp 25 bzw. 28 Jahren besonders  
jung.

Im Jahr 2017 betrug die weibliche Netto- 
zuwanderung rund +24.000 Frauen. 
Der Saldo bei Österreicherinnen war 
mit -2.900 dem langjährigen Trend ent- 
sprechend auch im Jahr 2017 negativ. 
Der Wanderungssaldo der Auslände-
rinnen fiel hingegen mit fast 26.900 
positiv aus.

45,1% der Frauen aus Drittstaaten 
hatten einen Titel für einen unbefris-
teten Daueraufenthalt. 5,5% der Frau-
en waren in laufenden Asylverfah-
ren und 23,5% hatten einen anderen 
Aufenthaltstitel, dazu gehören unter 
anderem anerkannte Flüchtlinge und 
Saisonniers. Die weiteren 22,1% der 
Frauen aus Drittstaaten verfügten 
über eine befristete Niederlassungs- 
bewilligung oder eine vorübergehende 
Aufenthaltsbewilligung.

Im Schuljahr 2016/17 hatten gut 25%  
der Schülerinnen eine nichtdeutsche 
Umgangssprache. Der Anteil der Schü- 
lerinnen mit nichtdeutscher Umgangs- 
sprache war an Sonderschulen (36%),  
Polytechnischen Schulen (35%) und  
Neuen Mittelschulen (31%) hoch.

Frauen aus EU-/EFTA-Staaten sind sehr 
gut qualifiziert: 32% hatten einen aka- 
demischen Abschluss. Im Gegensatz 
dazu verfügten knapp 66% der tür-
kischen und fast 40% der ex-jugosla-
wischen Migrantinnen nur über einen 
Pflichtschulabschluss.

Bevölkerung Zuwanderung und Aufenthalt

Sprache und Bildung

In den Jahren 2013–2017 kamen 55%  
der Migrantinnen aus EU-/EFTA-Staa-
ten. Die größten Herkunftsländer waren 
hier Rumänien, Ungarn und Deutsch- 
land. Bei den Drittstaaten waren es  
Syrien, Afghanistan und Serbien.

Das Wichtigste in Kürze 
—
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In Österreich gab es 2017 knapp 45.000 
Eheschließungen. Knapp 36% der Ehen 
wurden zwischen Katholiken geschlos-
sen, bei 31% waren beide Ehepartner  
konfessionslos.  Etwa 5% wurden von 
Personen islamischen Glaubens einge-
gangen.

Das durchschnittliche Erstheiratsalter 
(der bis zum Alter von 50 Jahren Hei-
ratenden) entsprach 2017 bei Frauen 
aus den EU-/EFTA-Staaten mit 30,28 

Familie und Gesundheit

59% der Frauen mit Migrationshinter-
grund standen 2017 im Erwerbsleben 
und waren damit seltener erwerbstä-
tig als Österreicherinnen, besonders 
niedrig war die Erwerbstätigenquote 
unter Türkinnen. Am geringsten war 
die Erwerbsbeteiligung von Frauen 
aus Syrien/Afghanistan/Irak (20%). 

Die Arbeitslosenquote unter Frauen 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit 
war 2017 mit 13,0% deutlich höher als 
jene österreichischer Staatsbürgerin-
nen (6,9%).

Unter den Top 20 Herkunftsländern 
war die Arbeitslosenquote besonders 
bei Frauen aus Syrien (79,7%), Afgha-
nistan (55%) hoch.

Im Jahr 2016 verdienten Österreiche-
rinnen rund 21.000 Euro. Mit einem 

Arbeit und Beruf Medianeinkommen von knapp 16.600 
Euro hatten Ausländerinnen somit nur 
rund 79% des Nettojahreseinkommens 
von Österreicherinnen zur Verfügung. 
Türkinnen wiesen dabei mit 13.600 Euro 
das niedrigste Nettojahreseinkommen 
auf, Frauen aus den EU-Staaten vor  
2004 bzw. den EFTA-Staaten verdienten  
fast gleich viel wie Österreicherinnen.

D A S  W I C H T I G S T E  I N  K Ü R Z E

Jahren annährend jenem der Österrei-
cherinnen mit 31,20 Jahren. Dagegen 
waren türkische Frauen bei der Ehe-
schließung mit 23,63 Jahren fast 8 
Jahre jünger als Österreicherinnen.

Frauen mit ausländischem Geburtsort 
oder ausländischer Staatsbürgerschaft 
bekamen 2017 mehr Kinder als Öster-
reicherinnen. Besonders bei Müttern 
ausländischer Staatsangehörigkeit war 
die durchschnittliche Kinderzahl mit 
1,95 Kindern deutlich höher als bei Ös-
terreicherinnen mit 1,40 Kindern. Vor 
allem Frauen aus Syrien und aus Af-
ghanistan bekamen mit durchschnitt-
lich 4,50 bzw. 3,95 die meisten Kinder.

2017 gab es 6.966 Opfer von straf-
baren Handlungen gegen die sexuelle 
Integrität und Selbstbestimmung, da-
von waren mehr als drei Viertel Frauen. 
Fast 20% der Opfer hatten eine aus- 
ländische Staatsangehörigkeit.
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Bevölkerung

Zu Jahresbeginn 2018 lebten rund 864.500 im Ausland 
geborene Frauen in Österreich, das entsprach 19,3% der 
weiblichen Gesamtbevölkerung.
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Durchschnittsalter:
In Österreich geborene Frauen waren  
durchschnittlich 43,9 Jahre alt (links),  

in Syrien geborene Frauen durchschnittlich 
25,0 Jahre alt (rechts).

B E V Ö L K E R U N G
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Weibliche Bevölkerung  
in Österreich 
—

Am 1.1.2018 lebten rund 4,484 Millionen 
Frauen in Österreich.  

Ausländische Staatsangehörige

Als Ausländerinnen gelten alle Frauen, 
die über keine österreichische Staatsbür-
gerschaft verfügen. Am Stichtag 1.1.2018 
traf dies auf fast 679.800 Frauen zu, das 
entsprach einem Anteil von 15,2% der 
weiblichen Gesamtbevölkerung. 59% aller 
Ausländerinnen lebten bereits seit 5 oder 
mehr Jahren in Österreich, 41% sind erst 
seit weniger als 5 Jahren in Österreich 
wohnhaft. Rund 14% aller Ausländerinnen 
wurden bereits in Österreich geboren.

Im Ausland geborene Frauen

Die Herkunft einer Person lässt sich auch 
über ihr Geburtsland definieren, das im 
Gegensatz zur Staatsbürgerschaft nicht 

gewechselt werden kann. Am 1.1.2018 
lebten etwa 864.500 Frauen mit auslän-
dischem Geburtsort in Österreich, das 
entsprach 19,3% der weiblichen Gesamt-
bevölkerung.

Frauen mit Migrationshintergrund

Zu den Frauen „mit Migrationshinter-
grund“ zählen alle Frauen, deren Eltern 
beide im Ausland geboren wurden, un-
abhängig von ihrer Staatsangehörigkeit. 

2017 lebten im Schnitt 1.011.900 Frauen 
mit Migrationshintergrund in Österreich 
(23,1% der weiblichen Gesamtbevölke-
rung). 76% der Frauen mit Migrations-
hintergrund gehörten der „ersten Genera-
tion“ an – sie wurden selbst im Ausland 
geboren und zogen nach Österreich zu. 
24% der Migrantinnen sind in Österreich 
geborene Nachkommen von Eltern mit 
ausländischem Geburtsort und gelten da-
her als „zweite Generation“.

Da der Geburtsort einer Person als unveränderliches Merkmal 
zur Definition herangezogen werden kann, wird seit 2015 die 
Gruppe der „im Ausland geborenen Personen“ hervorgehoben.
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4.483.749

3.803.960

3.521.469 282.491

97.827

274.649

278.625
126.515

679.789

581.962

weibliche  
Gesamtbevölkerung

österreichische  
Staatsangehörige

ausländische 
Staatsangehörige

im Ausland geborene  
Frauen

seit 10 Jahren oder länger in Österreich

seit 5 bis unter 10 Jahren in Österreich

seit weniger als 5 Jahren in Österreich

864.453

in Österreich  
Geborene
im Ausland  
Geborene

in Österreich  
Geborene

im Ausland  
Geborene

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes 1.1.2018

Weibliche Bevölkerung mit ausländischer Staatsangehörigkeit

Weibliche Bevölkerung am 1.1.2018 
nach Staatsangehörigkeit und Geburtsland

B E V Ö L K E R U N G
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Herkunftsregionen und  
Herkunftsländer 
—

Am 1.1.2018 lebten rund 864.500 im Aus-
land geborene Frauen in Österreich. 48,2% 
von ihnen wiesen einen Geburtsort in der 
EU bzw. den EFTA-Staaten Island, Liech-
tenstein, Norwegen und der Schweiz auf. 
Die übrigen 51,8% der im Ausland gebo-
renen Frauen kamen aus Drittstaaten wie 
dem ehemaligen Jugoslawien (außerhalb 
der EU), der Türkei oder der Russischen 
Föderation.

Migrantinnen aus Deutschland 
an der Spitze

Mit Stichtag 1.1.2018 lebten rund 120.200 
in Deutschland geborene Frauen in Ös-
terreich. Mit weitem Abstand folgten in 
Bosnien-Herzegowina geborene Frauen 
(84.000). Auf Platz drei rangierten 76.100 
Frauen mit Geburtsort in der Türkei. Auf 
dem vierten Rang lagen in Serbien gebo-
rene Frauen (74.200), während Platz fünf 

Russische 
Föderation

Weibliche Bevölkerung am 1.1.2018 nach Geburtsland und Staatsangehörigkeit (Top 20 Herkunftsländer)

Geburtsland Staatsangehörigkeit

Deutschland 120.245

Slowakei

23.951

Rumänien 59.962

Kosovo

15.338

Syrien

12.831

Türkei 76.148

20.473

Ungarn

38.846

Slowenien

14.968

China 9.755

Bosnien- 
Herzegowina 83.998

Kroatien

23.739

Polen

41.165

Bulgarien 15.120

Afghanistan

12.405

Serbien 74.155

Italien

18.867

Tschechische 
Republik

26.039

Mazedonien

13.561

Iran 9.704

ausländische Staatsangehörige
österreichische Staatsangehörige

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes 1.1.2018
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von etwa 60.000 Frauen mit Geburts-
ort in Rumänien belegt wurde. Auf den 
Plätzen sechs bis zehn rangierten weitere 
EU-Mitgliedsländer: rund 41.200 in Un-
garn, 38.800 in Polen und 26.000 in der 
Slowakei geborene Frauen, gefolgt von 
24.000 Frauen mit Geburtsort in Kroatien 
sowie 23.700 Frauen mit Geburtsort in 
der Tschechischen Republik.

Mehr Frauen als Männer 
mit ausländischem Geburtsland

Auffallend ist, dass zu Jahresbeginn 2018 
mehr Frauen mit ausländischem Ge-
burtsland (864.500) in Österreich lebten 
als Männer (832.700). Relevante Unter-
schiede ergaben sich im Hinblick auf die 
verschiedenen Geburtsländer: So waren 
deutlich mehr in Deutschland geborene 
Frauen (120.200) als Männer (107.500) 
in Österreich wohnhaft. Deutliche Unter-

Verhältnis zwischen Männern und Frauen  
mit ausländischem Geburtsland

Frauen mit ausländischem Geburtsland  
nach Geburtsregion

Frauen mit  
ausländischem  

Geburtsland

Drittstaaten

864.453
50,9%

447.373
51,8%

Männer mit  
ausländischem  
Geburtsland

EU-/EFTA- 
Staaten

832.670
49,1%

417.080
48,2%

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungs-
standes 1.1.2018

schiede zwischen den Geschlechtern 
lassen sich auch bei Personen mit Ge-
burtsland Serbien (Frauen: 74.200; Män-
ner: 67.700), Rumänien (Frauen: 60.000; 
Männer: 53.300), Ungarn (Frauen: 41.200; 
Männer: 36.200) sowie Polen (Frauen: 
38.800; Männer: 36.200) erkennen. Bei 
Migrant/innen aus Drittstaaten lässt sich 
ein umgekehrter Trend nachweisen: Hier 
ergibt sich bei Männern mit Geburtsland 
Türkei (Männer: 84.200; Frauen: 76.100), 
Afghanistan (Männer: 30.800; Frauen: 
13.600) und Syrien (Männer: 28.100; Frau-
en: 18.900) eine deutlich höhere Zahl als 
bei Frauen.

B E V Ö L K E R U N G

Insgesamt
1.697.123

Insgesamt
864.453
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Alter 
—

Das Durchschnittsalter der im Inland ge-
borenen Frauen lag am Stichtag 1.1.2018 
bei 43,9 Jahren, in Österreich geborene 
Männer waren etwa 41,2 Jahre alt. Im Aus-
land geborene Frauen waren mit rund 
43,6 Jahren im Schnitt 0,3 Jahre jünger 
als im Inland geborene Frauen. Im Aus-
land geborene Männer waren am Stich-
tag rund 41,5 Jahre alt. Auffallend ist das 
mit 53,4 Jahren erheblich höhere Durch-
schnittsalter im Ausland geborener Inlän-
derinnen.

Frauen aus EU-Staaten tendenziell älter

Die Frauen mit Geburtsort im Ausland 
stellten am 1.1.2018 eine relativ heteroge-
ne Gruppe dar. Migrantinnen aus Dritt-
staaten waren jünger als Frauen aus EU-/
EFTA-Staaten, in Syrien und Afghanistan 
geborene Frauen mit 25,0 bzw. 27,5 Jah-
ren besonders jung. Frauen mit Geburts-
ort in der Russischen Föderation und dem 

Kosovo waren 37,5 bzw. 37,8 Jahre alt. 
Im Gegensatz dazu hatten Migrantinnen 
aus den EU-Staaten tendenziell ein hö-
heres Durchschnittsalter: Frauen aus den 
„alten“ EU-Staaten vor 2004 waren 46,7 
Jahre, Frauen aus den seit 2004 beigetre-
tenen EU-Staaten 44,8 Jahre alt.

Durschnittsalter der weiblichen Bevölkerung am 1.1.2018 nach Geburtsland und Staatsangehörigkeit

0 10 20 30 40 50 60

38,85

44,8013,12

53,40

im Ausland geborene 
ausländische  

Staatsangehörige

in Österreich geborene 
österreichische 

Staatsangehörige

in Österreich geborene 
ausländische  

Staatsangehörige

im Ausland geborene 
österreichische 

Staatsangehörige
in Österreich geboren
im Ausland geboren

Jahre

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes 1.1.2018
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B E V Ö L K E R U N G

Durchschnittsalter der weiblichen Bevölkerung in Österreich am 1.1.2018  
nach Geburtsland

Tschechische Republik

61,69
Slowenien

52,47
Kroatien

49,51
Italien

48,71
Serbien

48,66

Bulgarien

39,50
Kosovo

37,78
Russische Föderation

37,53
Afghanistan

27,49
Syrien

24,96 

Iran

40,95
Ungarn

40,65
Slowakei

40,59
Mazedonien

40,39
Rumänien

39,59

Deutschland

47,39
Polen

46,60
Bosnien-Herzegowina

45,91
Türkei

43,98
China

41,32

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes 1.1.2018
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Einbürgerungen von Frauen 2017
nach bisheriger Staatsangehörigkeit, Top 10

724 
15,0%

Bosnien-
Herzegowina

Russische  
Föderation

353 
7,3%

312 
6,5%

280 
5,8%

192 
4,0%

177 
3,7%

175 
3,6%

170 
3,5%

159 
3,3%

140 
2,9%

Türkei Serbien Kosovo Rumänien Afghanistan Indien Mazedonien Ungarn

Quelle: Statistik Austria, Statistik der Einbürgerungen
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B E V Ö L K E R U N G

Einbürgerungen 
—

Im Jahr 2017 wurden insgesamt 9.125 
Personen in Österreich eingebürgert, bei 
weiteren 146 befand sich der Wohnsitz 
der eingebürgerten im Ausland. Mehr als 
die Hälfte (53%) der Einbürgerungen ent-
fiel auf Frauen. 36,7% der neuen Österrei-
cherinnen besaßen vor der Einbürgerung 
Staatsbürgerschaften von Drittstaaten, 
30,7% von Ländern des ehemaligen Ju-
goslawiens (außerhalb der EU). Nur 3,8% 
waren vorher Staatsbürgerinnen der 
EU-Staaten vor 2004/EFTA-Staaten. Die 
größte Gruppe der neuen Österreiche-
rinnen hatte bis zur Einbürgerung die 
Staatsbürgerschaft Bosnien-Herzegowi-
na (724), gefolgt von der Türkei (353), 
Serbien (312), dem Kosovo (280) und der 
Russischen Föderation (192). 246 Frauen 
wurden eingebürgert, die vorher Staats-
bürgerinnen von Afghanistan, Syrien oder 
dem Irak waren.

Einbürgerungen von Frauen 2017
nach bisheriger Staatsangehörigkeit

Einbürgerungen in Österreich 2017
nach Geschlecht

185 
3,8%

419 
8,7%

377 
7,8%

1.482 
30,7%

353 
7,3% 246

5,1%

1.773 
36,7%

EU-Beitri
tts

sta
aten 

2004

EU-Beitri
tts

sta
aten 

ab 2007

EU-Staaten vor 2
004/

EFTA-Staaten Türkei

ehem. Jugosla
wien 

(außerhalb der E
U)

Syrien/Ira
k/ 

Afghanista
n

sonstig
e Staaten

4.290
47,0%

insgesamt 
9.125

4.835
53,0%

Quelle: Statistik Austria, Statistik der Einbürgerungen
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Zuwanderung und Aufenthalt

Im Jahr 2017 betrug die Nettozuwanderung* von Frauen 
aus dem Ausland rund +24.000. Dieser Wert ergab sich aus 
einem Wanderungsgewinn bei Ausländerinnen von knapp 
+26.900 und aus dem Wanderungsverlust von fast -2.900 
Österreicherinnen.

* Nettozuwanderung beschreibt  
 die Zuwanderung nach Österreich  
 abzüglich der Abwanderung aus  
 Österreich.
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Die Nettozuwanderung ausländischer Frauen  
aus Drittstaaten betrug 11.067 Frauen (links), 
aus EU- und EFTA-Staaten 15.810 Frauen (rechts). 

Z U WA N D E R U N G  U N D  A U F E N T H A LT
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Wanderungssaldo 
—

Für das Jahr 2017 zeigt die Wanderungs-
statistik von Frauen etwa 70.300 Zuzüge 
aus dem Ausland und rund 46.300 Weg-
züge in das Ausland. Somit betrug der 
Wanderungssaldo Österreichs mit dem 
Ausland rund +24.000 Frauen. Gegen-
über dem Vorjahr verringerte sich die 
Nettozuwanderung um fast 23,0% (2016: 
+31.200 Frauen). Der Saldo bei Frauen 
mit österreichischer Staatsbürgerschaft 
war mit etwa -2.900 dem langjährigen 
Trend entsprechend auch im Jahr 2017 
negativ. Der Wanderungssaldo der weib-
lichen nichtösterreichischen Staatsan-
gehörigen fiel hingegen mit fast 26.900 
positiv aus, wenn auch deutlich niedriger 
als 2016 (+33.900 Frauen).

Höchster Wanderungsgewinn 
bei Syrerinnen

Der Zuwachs bei weiblichen ausländi-
schen Staatsangehörigen verteilte sich 
2017 auf knapp 59% Angehörige von EU-/
EFTA-Staaten und rund 41% Drittstaats-
angehörige (Nettozuwanderung von rund 
+15.800 bzw. 11.100 Frauen). Die meisten 
Migrantinnen aus dem EU-Raum kamen 
2017 aus Rumänien (+3.800 Nettozuwan-
derung), Ungarn (+2.900) und Deutsch-
land (+2.500). Aus Drittstaaten waren 
die Wanderungsgewinne mit Syrien 
(+3.600), Serbien (+1.100) und Bosnien- 
Herzegowina (+1.100) am höchsten.
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Staatsangehörige  
EU- und EFTA-Staaten

Drittstaatsangehörige 
(inkl. unbekannt)

R
u

m
än

ie
n

S
yr

ie
n

S
er

b
ie

n

M
az

ed
o

n
ie

n

U
kr

ai
n

e

K
o

so
vo

A
fg

h
an

is
ta

n

In
d

ie
n

Tü
rk

ei

B
o

sn
ie

n
- 

H
er

ze
g

o
w

in
a

R
u

ss
is

ch
e 

F
ö

d
er

at
io

n

so
n

st
ig

e 
D

ri
tt

- 
st

aa
ts

an
g

eh
ö

ri
g

e

U
n

g
ar

n

D
eu

ts
ch

la
n

d

K
ro

at
ie

n

B
u

lg
ar

ie
n

S
lo

w
ak

ei

It
al

ie
n

S
lo

w
en

ie
n

P
o

le
n

1.
0

55

3.
80

7

3.
6

24

1.1
4

6

1.
0

6
5

4
81

4
57

33
8

31
0

30
7

25
3 17

4

2.
9

12

2.
9

0
7

2.
51

1

1.
29

2

1.1
16

9
0

6

6
9

0

6
77

58
2

26
7

Ts
ch

ec
h

is
ch

e 
R

ep
u

b
lik

so
n

st
ig

e 
S

ta
at

sa
n

g
eh

ö
ri

g
e 

E
U

/E
W

R
/S

ch
w

ei
z

Wanderungssaldo von ausländischen Frauen im Jahr 2017  
nach Staatsangehörigkeit

Wanderungssaldo 
von ausländischen Frauen

im Jahr 2017 
insgesamt

26.877

15.810
59%

11.067
41%

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik 2017
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100.000

-50.000

50.000

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

0

Wanderungssaldo Österreichs mit dem Ausland 2008–2017
in Einzeljahren Zuzüge Wegzüge Wanderungssaldo

14.916
10.596 12.710 15.623

21.962
26.633

32.744
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Wanderungssaldo  
Österreichs im Zehnjahres- 
Trend (2008–2017) 
—

2008 betrug die Nettozuwanderung 
aus dem Ausland +14.900 Frauen. Nach 
einem kleinen Rückgang im Jahr 2009 
(+10.600 Frauen) stieg der Wande-
rungssaldo stetig und erreichte 2015 
den bisherigen Höhepunkt mit +45.300 
Frauen. 2016 lag der Wanderungssaldo 
mit +31.200 Frauen deutlich unter dem 
Niveau von 2015, wobei die Flüchtlings-
migration 2016 weiterhin eine wesentli-
che Rolle spielte. Auch im Jahr 2017 ließ 
sich ein weiterer Rückgang mit +24.000 
Frauen verzeichnen. In den Jahren 2008 
bis 2015 waren die Wanderungsgewinne 
bei Ausländerinnen mit EU-/EFTA-Staats-
angehörigkeit deutlich höher als mit 
Drittstaatsangehörigkeit: Rund ein Drittel 
stammte aus einem Drittland. Im Gegen-
satz dazu erhöhte sich in den Jahren 2016 
und 2017 der Wanderungssaldo mit weib-
lichen Drittstaatsangehörigen: 50% bzw. 
41% der Wanderungsgewinne entfielen 
auf Frauen aus Drittstaaten. 

2015 2016 2017

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik 2017

45.252

31.169
24.016
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Top-Herkunftsländer  
der letzten 5 Jahre 
—

In den letzten fünf Jahren (2013–2017) 
sind etwa 376.400 Frauen aus dem Aus-
land nach Österreich zugewandert, zu-
gleich wanderten rund 216.600 Frauen ins 
Ausland ab. Daraus ergab sich eine Net-
tozuwanderung von rund +159.800 Frau-
en. Bei Ausländer/innen standen 347.200 
Zuzüge rund 173.200 Wegzügen gegen-
über, was einen Wanderungsgewinn von 
+174.000 Frauen ergab. Der Saldo bei 
Personen mit österreichischer Staatsbür-
gerschaft war hingegen negativ (-14.200 
Frauen).

In den Jahren 2013–2017 kamen 55% 
der Migrantinnen aus EU-/EFTA-Staaten 
(+95.600 Frauen). Hier waren die größ-
ten Herkunftsländer Rumänien (Netto-
zuwanderung +20.200 Frauen), gefolgt 
von Zuwanderinnen aus Ungarn (+18.100) 
und Deutschland (+14.400). Bei den Dritt-

staatsangehörigen (Nettozuwanderung 
+78.300 Frauen) kamen im Zeitraum 
2013–2017 die meisten Migrantinnen aus 
Syrien (+18.100), gefolgt von fast +9.900 
Afghaninnen sowie rund +6.300 Frauen 
aus Serbien. 
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Wanderungssaldo ausländischer Frauen 2013–2017 
Top 5 Herkunftsländer

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik 2017
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8.000
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4.000

2.000

2013 2014 2015 2016 2017

0

Wanderungssaldo 2013–2017 (Top 5 Herkunftsländer)
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik 2017
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51,9% der am Stichtag 1.1.2018 in Öster-
reich lebenden Ausländerinnen waren 
Bürgerinnen aus EU-/EFTA-Staaten, 
48,1% der Ausländerinnen kamen aus ei-
nem Drittstaat. Davon hatten 45,1% einen 
Titel für den unbefristeten Daueraufent-
halt, 22,1% verfügten über eine befristete 
Niederlassungsbewilligung, 3,9% hatten 
eine vorübergehende Aufenthaltsbewil-
ligung. Weitere 5,5% waren Asylwerbe-
rinnen in laufenden Verfahren. 23,5% der 
Frauen aus Drittstaaten hatten einen an-
deren Aufenthaltstitel, dazu gehören un-
ter anderem anerkannte Flüchtlinge und 
Saisonniers.

Aufenthaltsstatus von  
Frauen ausländischer  
Staatsangehörigkeit in  
Österreich 
—

Ausländische Frauen in Österreich am 1.1.2018  
nach Aufenthaltsstatus

Ausländische weibliche  
Bevölkerung 

Insgesamt 679.789

Drittstaats- 
angehörige 
326.683
48,1%

Staatsangehörige
EU und EFTA

353.106
51,9%

Asylwerberinnen 
(laufende Verfahren)
5,5%

Sonstige* 
23,5% 

Vorübergehender 
Aufenthalt 
3,9%

Unbefristeter Dauer-
aufenthalt (> 5 Jahre) 
45,1%

Befristete  
Niederlassung 
22,1%

*u. a. anerkannte  
Flüchtlinge,  
SaisonniersQuelle: BMI, Asyl- und Fremdenstatistik

aufrechte Aufenthaltstitel
sonstige

Ausländische Frauen in Österreich am 1.1.2018 
nach Aufenthaltsstatus unter den Drittstaatsangehörigen

Vorübergehender  
Aufenthalt

 Unbefristeter Dauer- 
aufenthalt (>5 Jahre)

150.00030.00010.000 50.000 70.000 90.000 110.000 130.0000

Asylwerberinnen
(laufende Verfahren)

Befristete  
Niederlassung

Sonstige*

12.606

72.342

147.211

17.887

76.637
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Das Niederlassungs- und Aufenthaltsgesetz (NAG)  

regelt die Erteilung, Versagung und Entziehung von Aufenthaltstiteln von  
Drittstaatsangehörigen, die sich länger als sechs Monate im Bundesgebiet aufhalten 
oder aufhalten wollen. Darüber hinaus wird im NAG auch das unionsrechtliche  
Aufenthaltsrecht von EWR-Bürgern geregelt. Frauen mit ausländischer Staatsangehörig-
keit, die weder EWR-Bürgerinnen bzw. EU-Bürgerinnen noch Schweizerinnen sind und 
sich länger als sechs Monate in Österreich aufhalten, brauchen grundsätzlich einen  
Aufenthaltstitel laut NAG. Befristete Aufenthaltstitel werden in der Regel für zwölf  
Monate verliehen. Nach ununterbrochener Niederlassung in Österreich von mindestens 
fünf Jahren kann der Aufenthaltstitel „Daueraufenthalt-EU“ erteilt werden — sofern die 
übrigen Bestimmungen des NAG erfüllt sind. EWR-Bürgerinnen bzw. Schweizerinnen 
und deren Familienmitglieder müssen bei einem Aufenthalt von mehr als drei Monaten 
eine Anmeldebescheinigung bzw. Aufenthaltskarte beantragen. Nach fünf Jahren  
rechtmäßigen und ununterbrochenen Aufenthalts erwerben EWR-Bürgerinnen bzw. 
Schweizerinnen und deren Familienangehörige das Recht auf Daueraufenthalt.  
Asylwerberinnen und anerkannte Flüchtlinge benötigen keinen Aufenthaltstitel laut 
NAG, da deren Aufenthaltsrecht nach dem Asylgesetz geregelt wird.

Z U WA N D E R U N G  U N D  A U F E N T H A LT
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Sprache und Bildung

Im Schuljahr 2016/17 hatten gut 25% der Schülerinnen  
eine nichtdeutsche Umgangssprache. Der Anteil der 
Schülerinnen mit nichtdeutscher Umgangssprache war  
an Sonderschulen, Polytechnischen Schulen und 
Neuen Mittelschulen besonders hoch.
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Von allen Schülerinnen in Österreich ( ) 
hatten im Schuljahr 2016/17 rund 25%  
eine andere Umgangssprache  
als Deutsch ( ). 

S P R A C H E  U N D  B I L D U N G
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Bildungsstruktur 
—

Bildungsniveau von Frauen steigt

In Österreich lebende Frauen ausländi-
scher Staatsangehörigkeit sind in den 
höchsten und niedrigsten Bildungsschich-
ten überproportional vertreten, während 
österreichische Frauen häufiger über ei-
nen Abschluss auf der mittleren Bildungs-
ebene verfügen. Im Zeitverlauf lässt sich 
sowohl bei Österreicherinnen als auch bei 
Frauen mit ausländischer Staatsangehö-
rigkeit ein Anstieg des Bildungsniveaus 
beobachten: 1971 verfügten noch 70% der 
Österreicherinnen und 73% der Auslän-
derinnen nur über einen Pflichtschulab-
schluss. 2017 hatten nur noch knapp 15% 
der österreichischen Frauen ausschließlich 
einen Pflichtschulabschluss, der Wert bei 
Frauen ausländischer Staatsangehörigkeit 
lag noch bei 28%. Der Anteil an Frauen 
mit Universitätsabschluss stieg unter Ös-
terreicherinnen von etwas über 1% (1971) 
auf über 19% (2017). Unter Ausländerinnen 

stieg der Anteil an Universitätsabschlüssen 
deutlich stärker: von etwa 3% (1971) auf 
28% (2017).

Knapp 28% der Migrantinnen haben 
einen Uni-Abschluss

2017 verfügten 17% aller Frauen in Öster-
reich ohne Migrationshintergrund über ei-
nen Maturaabschluss. Dieser Wert betrug 
bei Frauen mit Migrationshintergrund 
20%. 28% der Migrantinnen verfügten so-
gar über einen akademischen Abschluss, 
bei Frauen ohne Migrationshintergrund 
lag dieser Wert nur bei rund 19%. Die 
Gruppe der Frauen mit Migrationshinter-
grund stellt sich äußerst heterogen dar. 
Frauen aus EU-/EFTA-Staaten sind sehr 
gut qualifiziert: 32% hatten einen Ab-
schluss an einer Universität, Fachhoch-
schule oder Akademie. Migrantinnen aus 
der Türkei und dem ehemaligen Jugosla-
wien (außerhalb der EU) waren hingegen 

weniger hoch gebildet: Knapp 66% der 
türkischen und fast 40% der ex-jugosla-
wischen Migrantinnen verfügten nur über 
einen Pflichtschulabschluss.

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte- 
erhebung 2017, Jahresdurchschnitt über alle Wochen
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Bevölkerung
insgesamt

ohne  
Migrations- 
hintergrund

MIT MIGRATIONSHINTERGRUND

insgesamt
erste  

Generation
zweite  

Generation EU/EFTA
ehem.  

Jugoslawien2 Türkei
sonstige 
Staaten

INSGESAMT absolut (in 1.000) 4.844,2 3.624,7 1.219,5 1.094,2 125,2 486,9 323,3 164,1 245,2

Pflichtschule 14,1% 10,1% 26,0% 27,0% 17,0% 10,4% 32,0% 57,9% 27,5%

Lehre, BMS 50,3% 55,8% 34,0% 32,0% 51,0% 37,0% 44,2% 29,1% 17,8%

AHS, BHS, Kolleg 16,8% 16,3% 18,2% 18,5% 15,8% 21,9% 16,4% 9,5% 19,1%

Universität, FH, Akademie1 18,8% 17,7% 21,9% 22,5% 16,2% 30,8% 7,4% 3,5% 35,6%

FRAUEN absolut (in 1.000) 2.425,9 1.791,8 634,1 572,8 61,3 264,1 161,6 78,5 130,0

Pflichtschule 16,9% 12,8% 28,6% 29,7% 18,5% 11,3% 39,5% 65,6% 27,9%

Lehre, BMS 45,0% 51,0% 27,9% 26,0% 46,5% 31,6% 35,3% 20,7% 15,8%

AHS, BHS, Kolleg 17,5% 16,7% 19,7% 19,9% 17,6% 24,8% 17,4% (9,7%) 18,1%

Universität, FH, Akademie1 20,6% 19,5% 23,7% 24,4% 17,4% 32,2% 7,8% (3,9%) 38,2%

1 inkl. Universitätslehrgänge — 2 ehemaliges Jugoslawien außerhalb der EU
( ) Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar. 

Bildungsniveaus von Frauen mit und ohne Migrationshintergrund im Vergleich

Bildungsstand der 25- bis 64-jährigen Bevölkerung 2017 nach Migrationshintergrund

ohne Migratio
ns- 

hintergrund

ehem. Jugosla
wien

(außerhalb der E
U)
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mit M
igratio
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hintergrundÖsterreicherinnen mit Matura oder höherem Abschluss
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S P R A C H E  U N D  B I L D U N G
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Bildungsstruktur der 25- bis 64-jährigen weiblichen Bevölkerung 1971–2017
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Volkszählungen 1971–2001,  
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2017, Jahres-
durchschnitt über alle Wochen (Bevölkerung in 
Privathaushalten)
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In zweiter Generation  
mehr Lehrabschlüsse 
—

AHS, BHS, Kolleg

Lehre, BMS

Plichtschule

Universität, FH,
Akademie

Während in der ersten Generation rund 
30% der Migrantinnen nur über einen 
Pflichtschulabschluss verfügten, sinkt 
dieser Anteil bei Frauen in der zweiten 
Generation auf knapp 19%. Der Anteil der 
Berufs- und Fachschulabsolventinnen lag 
bei der zweiten Generation mit rund 47% 
bereits deutlich höher als bei der ersten 
(26%) und näherte sich damit dem Wert 
der Frauen ohne Migrationshintergrund 
(51%) an.
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S P R A C H E  U N D  B I L D U N G

18,3%

Berufsbildende  
Höhere Schulen  

(BHS)

21,1%

Allgemeinbildende  
Höhere Schulen  

(AHS)

35,9%

Sonderschule

27,8%

Berufsbildende  
Mittlere Schulen  

(BMS)

30,7%

Neue Mittelschule

16,7%

Berufsschule

25,3%

Insgesamt*

34,5%

Polytechnische 
Schule

30,2%

Volksschule

Schülerinnen mit nichtdeutscher Umgangssprache 2016/17  
nach Schultyp

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik 2016/17

* ohne Lehrerbildende 
 mittlere Schulen  
 sowie Schulen und  
 Akademien des  
 Gesundheitswesens

Sonderschulen und  
Polytechnische Schulen mit 
höchstem Migrantinnen- 
Anteil 
—
Im Schuljahr 2016/17 hatten rund 25% 
der Schülerinnen österreichweit eine an-
dere Umgangssprache als Deutsch. Auf-
geteilt auf die einzelnen Schultypen zeigt 
sich, dass der Anteil von Schülerinnen 
mit nichtdeutscher Umgangssprache im 
Pflichtschulbereich am höchsten war. So 
hatten mehr als 36% der Schülerinnen in 
Sonderschulen eine andere Umgangs-
sprache als Deutsch. In Polytechnischen 
Schulen und Neuen Mittelschulen hat-
ten fast 35% bzw. 31% der Schülerinnen 
eine nichtdeutsche Umgangssprache. Im 
Vergleich dazu hatten nur rund 21% der 
Schülerinnen an Allgemeinbildenden Hö-
heren Schulen (AHS) eine nichtdeutsche 
Muttersprache. Am niedrigsten war der 
Anteil der Schülerinnen nichtdeutscher 
Umgangssprache an Berufsschulen (17%).
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Arbeit und Beruf

59% der Frauen mit Migrationshintergrund standen 2017  
im Erwerbsleben und waren damit seltener erwerbstätig  
als Österreicherinnen (71%). Die Arbeitslosenquote unter  
Frauen mit ausländischer Staatsangehörigkeit war 2017  
mit 13,0% deutlich höher als jene der österreichischen 
Staatsbürgerinnen (6,9%).
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Arbeitslosenquote von Frauen im Vergleich: 
Arbeitslose mit österreichischer Staats-

bürgerschaft 6,9% (oben), mit afghanischer 
Staatsbürgerschaft 55,0% (Mitte) und syri-

scher Staatsbürgerschaft 79,7% (unten) 

A R B E I T  U N D  B E R U F
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Erwerbstätigkeit 
—

Rund 68% aller Frauen in Österreich wa-
ren im Jahr 2017 erwerbstätig. Migran-
tinnen sind in geringerem Ausmaß am 
Erwerbsleben beteiligt als Österreicherin-
nen: Die Erwerbstätigkeit von Frauen mit 
Migrationshintergrund lag 2017 bei 59%, 
dieser Wert ist deutlich geringer als bei 
Frauen ohne Migrationshintergrund (71%).

Große Unterschiede
je nach Herkunftsland

Je nach Herkunftsland bestanden inner-
halb der Gruppe der Migrantinnen jedoch 
große Unterschiede: Die Erwerbstätigen-
quote bei Frauen aus den EU-Staaten vor 
2004 bzw. den EFTA-Staaten (mit 71%), 
aus den EU-Beitrittsstaaten im Jahr 2004 
(mit 68%) sowie bei aus den ab 2007 der 
EU beigetretenen Staaten stammenden 
Personen (mit 66%) lag deutlich über 
jener der Frauen mit türkischem Migra-
tionshintergrund. Nur vier von zehn der 

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen — 
Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 bis 
64 Jahren

aus der Türkei stammenden Migrantinnen 
(42%) sowie rund die Hälfte der Frau-
en aus sonstigen Staaten (52%) und fast 
zwei Drittel (61%) der Frauen aus dem 
ehemaligen Jugoslawien (außerhalb der 
EU) nahmen am Erwerbsleben teil. Am 
geringsten war die Erwerbsbeteiligung 
von Frauen aus Syrien/Afghanistan/Irak 
(20%).

Erwerbstätigenquote von Frauen 2017  
nach Migrationshintergrund

59%
mit Migrations- 

hintergrund

71%
ohne Migrations- 

hintergrund

68%
Insgesamt
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Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen — Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 bis 64 Jahren
* Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar.
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80%

60%

40%

20%

0%

Insgesamt ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

EU-Staaten  
vor 2004/EFTA

EU-Beitritts- 
staaten 2004

EU-Beitritts- 
staaten ab 2007

ehem. Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

Türkei sonstige  
Staaten

Syrien/Irak/ 
Afghanistan*

Erwerbstätigenquote von Frauen nach Jahr und Migrationshintergrund

2017

2016

2015

2014

67
% 70

%

58
%

70
%

6
6

%

4
2%

59
%

50
%

67
% 70

%

57
%

73
%

63
%

4
2%

59
%

4
6

%

6
8% 71

%

58
%

72
%

67
%

4
2%

59
%

47
%

6
8% 71

%

59
%

71
%

6
8%

4
2%

61
%

52
%

20
%

6
6

%



F R A U E N  2 0 1 8
M

IG
R

A
T

IO
N

 &
 I

N
T

E
G

R
A

T
IO

N
 I

N
 Ö

S
T

E
R

R
E

IC
H

S E I T E  3 8

Teilzeitquote 
—

Knapp 957.400 Frauen waren 2017 Teil-
zeit erwerbstätig, davon haben 21,3% der 
Frauen einen Migrationshintergrund. Vor 
allem Frauen mit Kindern sehen in der 
Teilzeitbeschäftigung häufig die einzige 
Möglichkeit, neben den Betreuungsauf-
gaben einer Erwerbstätigkeit nachzuge-
hen. So gaben je rund 36% der Frauen 
mit und ohne Migrationshintergrund an, 
dass sie aufgrund der Betreuung von Kin-
dern oder pflegebedürftigen Erwachse-
nen Teilzeit erwerbstätig waren. Während 
21,8% der Frauen ohne Migrationshinter-
grund anführten, dass sie keine Vollzeit-
tätigkeit wünschten, handelte es sich bei 
den Frauen mit Migrationshintergrund 
um einen Anteil von 14,9%. Der Anteil der 
Frauen ohne Migrationshintergrund, der 
anführte, keine Vollzeittätigkeit gefunden 
zu haben, war mit 8,7% deutlich geringer 
als jener von Frauen mit Migrationshinter-
grund mit 17,6%. 

Jede zweite erwerbstätige 
Frau teilzeitbeschäftigt

Jede zweite erwerbstätige Frau im Alter 
zwischen 25 und 49 Jahren war 2017 in 
Österreich teilzeitbeschäftigt (49,9%). 
Die höchste Quote an Frauen in Teilzeit-
beschäftigung wiesen Frauen mit Kindern 
unter 15 Jahren auf: Diese lag bei Frauen 
ohne Migrationshintergrund bei knapp 
77% und bei Frauen mit Migrationshinter-
grund bei über 64%. Frauen ohne Migra-
tionshintergrund, die keine Kinder hatten, 
waren anteilig am geringsten teilzeit-
beschäftigt (25,5%), gefolgt von Frauen 
ohne Kindern mit Migrationshintergrund 
in den EU-Beitrittsstaaten von 2004 
(25,7%).

Betreuung von Kindern/pflegebedürftigen Erwachsenen

keine Vollzeittätigkeit gewünscht

andere persönliche oder familiäre Gründe

keine Vollzeittätigkeit gefunden

schulische oder berufliche Aus- oder Fortbildung

sonstige Gründe

Gründe für die Teilzeitarbeit von Frauen 2017 
nach Migrationshintergrund

Teilzeiterwerbstätige Frauen 2017 
nach Migrationshintergrund

36,9%

21,8%

17,5%

8,7%

7,8%

7,4%

36,1%

14,9%

12,9%

17,6%

12,1%

6,5%

ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

ohne Migrations- 
hintergrund 
753.480
78,7%

Insgesamt 
957.360

mit Migrations- 
hintergrund 

203.890
21,3%
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Frauen
insgesamt

ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

EU-Staaten vor 
2004/EFTA

EU-Beitritts- 
staaten 2004

EU-Beitritts- 
staaten 2007

ehemaliges 
Jugoslawien*

Türkei Sonstige 
Staaten

ohne 
Kinder

27,3%

ohne 
Kinder

25,5%

ohne 
Kinder

32,5%

ohne 
Kinder

35,4%

ohne 
Kinder

25,7%

ohne 
Kinder

33,7%

ohne 
Kinder

29,5%

ohne 
Kinder

(x)

ohne 
Kinder

40,5%

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

49,9%

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

50,9%

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

47,0%

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

51,1%

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

41,9%

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

42,5%

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

46,9%

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

56,9%

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

47,4%

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

73,4%

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

76,8%

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

64,4%

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

(74,4%)

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

(69,6%)

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

58,5%

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

64,2%

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

(65,9%)

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

56,7%

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

49,7%

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

53,5%

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

37,0%

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

(x)

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

(x)

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

(x)

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

(33,3%)

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

(x)

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

(x)

Teilzeitquoten der 25- bis 49-jährigen Frauen 2017  
nach Familientyp

Quelle: Statistik Austria, 2004 Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen; Bevölkerung in Privathaushalten exklusive Präsenz- und Zivildiener – 
aktive Erwerbstätigenquote: Anteil der Erwerbstätigen ohne Personen in Elternkarenz an der Wohnbevölkerung der jeweiligen Altersgruppe – ( ) Werte mit weniger als hoch-
gerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet.– Erwerbstätigkeit nach ILO-Konzept: Erwerbstätig sind Personen ab einer wöchentlichen Normalarbeitszeit von 
mindestens einer Stunde. Bis 2003 Klassifikation Vollzeit/Teilzeit nach Stundengrenze (bis 35 Stunden), ab 2004 Selbstzuordnung. 
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Arbeitslosigkeit 
—

Im Jahr 2017 war die Arbeitslosenquote 
von Frauen mit ausländischer Staatsan-
gehörigkeit mit 13,0% geringfügig höher 
als jene der männlichen Ausländer (12,1%). 
Zum Vergleich: Die Arbeitslosenquote un-
ter Österreicherinnen lag bei 6,9%, unter 
Österreichern bei 8,1%.

Arbeitslosenquote von Frauen 2017
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: AMS Österreich, Arbeitsmarktforschung/ 
Statistik 2017, Jahresdurchschnitt
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Arbeitslosenquote bei Syrerinnen 
am höchsten

Während die Arbeitslosenquote für Aus-
länderinnen aus den EU-Staaten vor 2004 
bzw. den EFTA-Staaten 7,4% und aus den 
EU-Beitrittsstaaten des Jahres 2004 9,5% 
betrug, war sie unter Ausländerinnen aus 
den ab 2007 beigetretenen EU-Staaten 
mit 14,3% deutlich höher. Die Arbeitslo-
senquote bei Frauen aus dem ehemaligen 
Jugoslawien (außerhalb der EU) lag 2017 
bei 13,0%. Mit 21,6% war die Arbeitslosen-
quote unter Türkinnen hoch, besonders 
auffällig war aber die Arbeitslosenquote 
unter Frauen aus Syrien/Afghanistan/Irak 
mit 66,6%.

Arbeitslosenquote von Frauen 2017
nach Staatsangehörigkeit (Top 20 Herkunftsländer)

Quelle: AMS Österreich, Arbeitsmarktforschung/ 
Statistik 2017, Jahresdurchschnitt

Polen

Bosnien-Herzegowina

Tschechische Republik

Russische Föderation

Türkei

Serbien

Kroatien

Ungarn

Slowakei

Rumänien

Syrien

China

Kosovo

Bulgarien

Afghanistan

Slowenien

Mazedonien

Italien

Iran

Deutschland 6,9%

7,0%

7,5%

7,9%

8,0%

8,4%

11,7%

12,3%

12,4%

13,6%

13,9%

17,3%

21,4%

21,6%

26,0%

28,0%

32,8%

37,3%

55,0%

79,7%

A R B E I T  U N D  B E R U F
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Im Jahr 2017 hatten rund 22% der weib-
lichen Erwerbstätigen einen Migrations-
hintergrund. Zwischen den jeweiligen 
Branchen sind große Unterschiede in der 
Ausländerbeschäftigung zu verzeichnen. 
Unternehmensdienstleistungen, wie zum 
Beispiel Gebäudereinigung, Arbeitskräf-
teüberlassung oder Kraftwagenvermie-
tung, zählten zu den Branchen mit dem 
höchsten Anteil an weiblichen Beschäf-
tigten mit Migrationshintergrund (46,4%), 
gefolgt vom Bereich Beherbergung und 
Gastronomie mit 40,3% und Kunst und 
Unterhaltung (32,2%). Branchen mit ei-
nem sehr geringen Anteil an Frauen mit 
Migrationshintergrund waren das Bau-
wesen (15,7%), das Finanz- und Versiche-
rungswesen (15,0%) sowie die öffentliche 
Verwaltung und Verteidigung (10,4%).

Insgesamt

22,2%

Handel

22,9%

Haushaltspersonal*

40,9%

Unternehmens- 
dienstleistungen

46,4%

Erziehung und  
Unterricht

15,9%

Branchen von  
Migrantinnen 
—

Anteil der erwerbstätigen Frauen mit Migrationshintergrund 2017  
in % der erwerbstätigen Frauen nach Branche

Sachgütererzeugung

24,3%

Bauwesen

15,7%
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Kunst, Unterhaltung

32,2%

Land- und  
Forstwirtschaft*

4,3%

Beherbergung,  
Gastronomie

40,3%

persönliche  
Dienstleistungen

24,4%

Verkehrswesen

21,9%

Finanz- und  
Versicherungswesen

15,0%

öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung

10,4%
Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus Arbeitskräfteerhebung, 
Jahresdurchschnitt über alle Wochen — Bevölkerung in Privat-
haushalten — Branchen sortiert nach Zahl der Erwerbstätigen 
*Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind 
sehr stark zufallsbehaftet.

A R B E I T  U N D  B E R U F

Grundstücks- und 
Wohnungswesen*

30,5%

Information,  
Kommunikation

21,1%

Gesundheit und 
Soziales

19,3%

freie Berufe,  
Wissenschaft, Technik

18,2%
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Das mittlere Nettojahreseinkommen (Me-
dian) der ganzjährig unselbständig Er-
werbstätigen lag in Österreich 2016 bei 
fast 24.900 Euro. Mit etwa 20.300 Euro 
machte das Median-Einkommen von 
Frauen nur knapp 71% des Median-Ein-
kommens von Männern aus (28.700 
Euro). Verglichen mit 2011 ist das mittlere 
Nettojahreseinkommen im Durchschnitt 
von Frauen und Männer um 11,3% gestie-
gen. In Anbetracht des Geschlechts zeigt 
sich, dass der Anstieg des Nettojahresein-
kommens von Frauen mit 12% sogar über 
dem Durschnitt liegt.

Österreicherinnen verdienten im Jahr 
2016 im Schnitt mehr als 21.000 Euro, 
Österreicher knapp 30.100 Euro. Somit 
verdienten Österreicherinnen 13,5% und 
Österreicher 12,9% mehr als noch vor 5 
Jahren. Während männliche Ausländer 
2016 mit rund 22.600 Euro mehr verdien-
ten als Österreicherinnen, lag das Netto-
jahreseinkommen bei Ausländerinnen im 

Nettojahreseinkommen 
—

Einkommensunterschiede 2016  
zwischen Männern und Frauen  
nach Staatsangehörigkeit

Schnitt bei knapp 16.600 Euro. Mit etwa 
8% Anstieg ist auch die Entwicklung des 
Nettojahreseinkommens bei Ausländer/
innen wesentlich geringer als bei Öster-
reicher/innen. 

Große Unterschiede innerhalb 
der Gruppe der Ausländerinnen 

Während Frauen aus den vor 2004 der 
EU beigetretenen Staaten sowie aus 
den EFTA-Staaten mit rund 20.900 Euro 
durchschnittlich dasselbe Nettojahres-
einkommen wie österreichische Frauen 
zur Verfügung hatten, betrug der Ver-
dienst bei Frauen ab 2007 beigetretenen 
EU-Staaten sowie aus dem ehemaligen 
Jugoslawien nur knapp. 16.400 Euro (78% 
des Nettoeinkommens der Österreiche-
rinnen), bei Türkinnen nur rund 13.700 
Euro (65% des Nettoeinkommens der Ös-
terreicherinnen).

Insgesamt

Österreich

Nicht-Österreich

EU-Staaten vor 2004/EFTA

EU-Beitrittsstaaten 2004

EU-Beitrittsstaaten ab 2007

ehemaliges Jugoslawien (außerhalb der EU)

Türkei

sonstige Staaten

8.439 €

9.116 €

5.981 €

7.631 €

4.703 €

5.528 €

6.739 €

8.844 €

5.215 €
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Insgesamt

Öste
rre

ich

Nicht-Ö
ste

rre
ich

EU-Beitri
tts

sta
aten 

2004

EU-Beitri
tts

sta
aten 

ab 2007

EU-Staaten vor 2
004/

EFTA Türkei

ehem. Jugosla
wien 

(außerhalb der E
U)

sonstig
e Staaten

Netto-Jahreseinkommen* (Median) der ganzjährig unselbstständig Erwerbstätigen 2016
nach Staatsangehörigkeit und Geschlecht

Quelle: Statistik Austria, Lohnsteuerdaten — Sozialstatistische Auswertung; ohne Lehrlinge  
* Bruttojahresbezüge gemäß § 25 EStG abzüglich der einbehaltenen Sozialversicherungsbeiträge und abzüglich der insgesamt einbehaltenen Lohnsteuer (vor Arbeitnehmer-
veranlagung)
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Familie und Gesundheit

Frauen mit ausländischem Geburtsort oder ausländischer 
Staatsbürgerschaft bekamen 2017 mehr Kinder als  
Österreicherinnen. Besonders bei Müttern mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit war die durchschnittliche Kinderzahl 
deutlich höher als bei Österreicherinnen.
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Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau  
im Verhältnis: Frauen mit Geburtsland  
Österreich (oben rechts) haben durch- 

schnittlich 1,4 Kinder, Frauen mit  
Geburtsland im Ausland (unten links)  

durchschnittlich 1,9 Kinder.

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T
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Eheschließungen nach 
Religionsbekenntnis 
—

In Österreich gab es 2017 knapp 45.000 
Eheschließungen. Bei 69,8% handelte es 
sich um Eheschließungen von zwei öster-
reichischen Staatsangehörigen. 22,5% der 
Ehen wurden zwischen Paaren geschlos-
sen, von denen jeweils einer der Partner 
ausländischer Staatsangehöriger war, und 
bei 7,8% waren beide Partner Ausländer/
innen. 

Meiste Ehen zwischen 
Katholik/innen geschlossen

In Anbetracht des Religionsbekenntnisses 
zeigt sich, dass 35,6% der Ehen zwischen 
einer Frau und einem Mann geschlos-
sen wurden, die beide dem katholischen 
Glauben angehörten. Bei 30,7% waren 
beide Ehepartner konfessionslos oder 
hatten keine Angabe zu ihrem Religions-
bekenntnis gemacht. Knapp 2.100 Ehen 
wurden von Personen eingegangen, die 
beide islamischen Glaubens waren. 

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung; Zellenbesetzungen <30 
werden aufgrund von statistischen Ungenauigkeiten 
nicht dargestellt.

Eheschließungen 2017  
nach Staatsangehörigkeit

7,8%
beide Partner ausländische  

Staatsangehörige

22,5%
ein Partner ausländischer 

Staatsangehöriger

68,9%
beide Partner österreichische 

Staatsangehörige
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FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

orthodox und  
altorientalisch

orthodox und  
altorientalisch

katholisch

katholisch

35,6%
16.010

1,5%
681

0,4%
195

0,4%
162

0,1%
62

9,4%
4.223

1,6%
737

0,4%
201

0,8%
348

0,2%
88

4,6%
2.060

0,5%
245

0,8%
342

0,1%
31

0,1%
54

1,7%
784

0,7%
313

0,3%
113

0,4%
202

0,2%
87

7,3%
3.289

0,7%
304

0,8%
370

0,3%
150

0,1%
48

30,7%
13.811

evangelisch

evangelisch

islamisch

islamisch

andere  
Konfessionen

andere  
Konfessionen
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Religionsbekenntnis der Frau
Eheschließungen 2017
nach Religionsbekenntnis

konfessionslos;  
ohne Angabe

konfessionslos;  
ohne Angabe
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Alter bei der Eheschließung 
—

2017 heirateten Frauen in Österreich zum 
ersten Mal mit knapp 31 Jahren, Männer 
erst mit knapp 33 Jahren. Gegenüber 
dem Vorjahr blieb der Altersdurchschnitt 
fast unverändert. Frauen aus den EU-/
EFTA-Staaten waren bei der ersten Ehe-
schließung mit rund 30 Jahren fast im 
selben Alter wie Österreicherinnen (31 
Jahre). Frauen anderer Staatsangehörig-
keit waren bei der ersten Hochzeit jedoch 
bedeutend jünger: Frauen aus dem ehe-
maligen Jugoslawien (außerhalb der EU) 
heirateten mit fast 26 Jahren, Türkinnen 
bereits mit fast 24 Jahren.

5

10

15

20

25

30

35

Durchschnittliches Erstheiratsalter in Jahren von Frauen 2017 
nach Staatsangehörigkeit

Insgesamt

öste
rre

ichisc
he 

Staatsa
ngehörig

e

nichtöste
rre

ichisc
he 

Staatsa
ngehörig

e
EU/EFTA

Türkei

sonstig
e Dritt

sta
aten

ehem. Jugosla
wien 

(außerhalb der E
U)

30,76 31,20

28,56
30,28

25,90

23,63

29,40

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung, Demographische Indikatoren
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Geburtenrate 
—

2017 betrug die durchschnittliche Kin-
derzahl pro Frau in Österreich 1,52. In 
Österreich geborene Frauen bekamen 
durchschnittlich  1,40 Kinder. Im Ausland 
geborene Frauen brachten 1,92 Kinder zur 
Welt. Zwischen den im Ausland gebore-
nen Müttern gibt es Unterschiede: In der 
Türkei geborene Frauen bekamen 2017 
2,37 Kinder und Frauen mit Geburtsort im 
ehemaligen Jugoslawien (außerhalb der 
EU) 2,06 Kinder. Während Frauen aus den 
EU-Staaten vor 2004 bzw. EFTA-Staaten 
1,34 Kinder zur Welt brachten, waren es 
bei Frauen aus Afghanistan/Syrien/Irak 
durchschnittlich 3,91 Kinder.

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung, Demographische Indikatoren

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

Insgesamt

1,52

Türkei

2,37

sonstige Staaten

1,86

Afghanistan/Syrien/Irak

3,91

EU-Beitrittsstaaten 
2004

1,63

ehem. Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

2,06

EU-Beitrittsstaaten 
ab 2007

1,95

Österreich

1,40

EU-Staaten vor 2004/ 
EFTA-Staaten

1,34

Ausland

1,92

Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau 2017 (Gesamtfertilitätsrate) 
nach Geburtsland der Mutter
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Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau 2017 (Gesamtfertilitätsrate)
nach Staatsangehörigkeit

Durchschnittliche Kinderzahl 
—

österreichische  
Staatsangehörige

1,40

Gesamt

1,52

im Ausland geborene 
österr. Staatsangehörige

1,56

ausländische  
Staatsangehörige

1,95

Mütter mit österreichischer Staatsange-
hörigkeit gebaren im Schnitt 1,40 Kin-
der. Auffallend ist, dass eingebürgerte 
Migrantinnen mit 1,56 Kindern im Schnitt 
weniger Kinder zur Welt brachten als aus-
ländische Staatsangehörige (1,95 Kinder). 
Besonders hoch war die Geburtenrate un-
ter Syrerinnen (4,50), Afghaninnen (3,95) 
und Kosovarinnen (3,16). Frauen aus Ma-
zedonien brachten durchschnittlich 2,59 
Kinder zur Welt und Frauen aus der Rus-
sischen Föderation 2,37. 

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung, Demographische Indikatoren
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Top 20 Herkunftsländer

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

Türkei

2,29
Rumänien

2,12
Kosovo

3,16
Syrien

4,50
Russische Föderation

2,37
Afghanistan

3,95
Mazedonien

2,59

Bosnien-Herzegowina

1,98
Slowakei

1,88
Slowenien

1,86
Serbien

1,85
Polen

1,67
Bulgarien

1,65
Tschechische Republik

1,61

Kroatien

1,51
Ungarn

1,46
Italien

1,40
China

1,30
Deutschland

1,29
Iran

1,21
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Inanspruchnahme von Früherkennungs- und Gesundheitsleistungen 2014 
nach Migrationshintergrund bei Frauen

Mammographie (nur Frauen) 
letzte 2 Jahre 
Alter 45–69

100%

50%

25%

75%

0%

Zahnarztbesuch  
letzte 2 Jahre 

Alter ab 15

Blutzucker-Messung  
letzte 12 Monate 

Alter ab 15

ohne Migrationshintergrund
mit Migrationshintergrund
EU-Staaten vor 2004/EFTA
EU-Beitrittsstaaten ab 2004
ehemaliges Jugoslawien (außerhalb der EU), Türkei
sonstige Staaten

72
,5

%

75
,4

%

6
9

,3
%

70
,8

%

71
,3

%

6
6

,6
%

6
6

,2
%

6
1,

2%

59
,5

%

57
,8

%

6
4

,9
%

59
,0

%

50
,6

%

6
9

,9
%

58
,1%

82
,6

% 9
1,

4
%

6
3,

8%

Quelle: Statistik Austria, Österreichische Gesundheitsbefragung 2014 — Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 und mehr Jahren
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Geringere Inanspruchnahme von Leistungen der  
Früherkennungs- und Gesundheitsvorsorge bei Frauen 
mit Migrationshintergrund 
—

Frauen mit Migrationshintergrund nah-
men nach eigener Auskunft deutlich sel-
tener Früherkennungs- und Vorsorgean-
gebote in Anspruch.  Während sich fast 
73% der Österreicherinnen bzw. 70% der 
Frauen mit Migrationshintergrund im Al-
ter von 45 bis 69 Jahren in den letzten 
zwei Jahren einer Mammographie unter-
zogen hatten, ließen sich nur 64% der Mi-
grantinnen aus dem ehem. Jugoslawien 
(außerhalb der EU) und der Türkei unter-
suchen.  Auch bei Zahnarztbesuchen ist 
ein, wenn auch geringerer, Unterschied 
erkennbar. Während 75% der Österreiche-
rinnen einen Zahnarztbesuch im Jahr vor 
der Befragung absolviert hatten, war dies 
nur bei 69% der Frauen mit Migrationshin-
tergrund und bei Frauen mit türkischem 
oder ex-jugoslawischem (außerhalb der 
EU) Migrationshintergrund sogar nur zu 
67% der Fall. Bei der Blutzuckermessung 

waren die Unterschiede zwischen den 
Gruppen mit unterschiedlichem Migra-
tionshintergrund gering.

Frauen mit Migrationshintergrund 
öfter depressiv

Frauen in Österreich (10%) gaben gene-
rell öfter als Männer (6%) eine Depression 
an. Unter der weiblichen Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund waren noch mehr 
Frauen betroffen. Während nur 9% der 
Frauen ohne Migrationshintergrund eine 
Depression angaben, waren es bei Frau-
en mit Migrationshintergrund 12%. Jedoch 
bestehen innerhalb der Gruppe der Mi- 
grantinnen große Unterschiede. Während 
Frauen aus den EU-Staaten vor 2004 
bzw. den EFTA-Staaten mit 7% seltener 
eine Depression angaben als Frauen ohne 
Migrationshintergrund, sind Frauen aus 

dem ehemaligen Jugoslawien (außerhalb 
der EU) bzw. der Türkei sowie Frauen aus 
den ab 2004 der EU beigetretenen Staa-
ten (16%) besonders oft betroffen.
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Frauen als Opfer von Gewalt 
—

2017 wurden 127.736 Personen als Opfer 
bei Delikten gegen Leib und Leben (§§ 
75 bis 95 StGB) bei der Justiz registriert, 
dies entspricht fast der Hälfte aller ein-
getragenen Opfer. Knapp 40% der Opfer 
bei Delikten gegen Leib und Leben waren 
weiblich. Proportional werden Frauen sel-
tener Opfer bei strafbaren Handlungen 
gegen Leib und Leben, jedoch haben sie 
auch einen deutlich geringeren Anteil an 
Beschuldigten. Nur ein Fünftel aller Be-
schuldigten ist weiblich.

In Anbetracht der Staatsangehörigkeit 
zeigt sich, dass 2017 etwas mehr als ein 
Fünftel der Opfer (22,4%) bei Delikten 
gegen Leib und Leben Ausländer/innen 
waren. Bei einer Gegenüberstellung von 
Opfern und Beschuldigten in diesem Be-
reich wird ersichtlich, dass Ausländer/in-
nen öfter als Beschuldigte in einem Straf-
verfahren geführt (28,5%) als sie als Opfer 
registriert wurden.

 

2017 gab es 6.966 Opfer von strafbaren 
Handlungen gegen die sexuelle Integrität 
und Selbstbestimmung (§§ 201 bis 220b 
StGB). Während mit 76,8% der Großteil 
der Opfer weiblich war, belief sich der An-
teil der weiblichen Beschuldigten nur auf 
8,6%. Somit waren 9 von 10 der Beschul-
digten bei Sexualdelikten männlich.

81,5% der Opfer waren österreichische 
Staatsangehörige, bei 18,5% handelte 
es sich um Ausländer/innen. Stellt man 
den Opfern von Sexualdelikten die Be-
schuldigten gegenüber, so wurden 2017 
öfter Ausländer/innen als Beschuldigte 
(30,5%) in einem Strafverfahren geführt 
als sie Opfer eines Sexualdeliktes (18,5%) 
wurden.

Quelle: Bundesministerium Verfassung, Reformen, 
Deregulierung und Justiz, Sicherheitsbericht 2017 — 
Bericht über die Tätigkeit der Strafjustiz 
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Delikte gegen Leib und Leben Delikte gegen die sexuelle Integrität  
und Selbstbestimmung

Geschlecht Geschlecht

Staatsangehörigkeit Staatsangehörigkeit

Opfer Opfer

6.966
Opfer

127.736
Opfer

Opfer Opfer

Täter/innen Täter/innen

5.722
Täter/innen

104.806
Täter/innen

Täter/innen Täter/innen

Geschlecht bekannt  
bei 94,5% der Opfer

Geschlecht bekannt  
bei 88,0% der Opfer

Staatsangehörigkeit bekannt  
bei 91,3% der Opfer

Staatsangehörigkeit bekannt  
bei 82,9% der Opfer

Geschlecht bekannt  
bei 97,7% der Täter/innen

Geschlecht bekannt  
bei 94,5% der Täter/innen

Staatsangehörigkeit bekannt  
bei 92,7% der Täter/innen

Staatsangehörigkeit bekannt  
bei 86,4% der Täter/innen

61,0%
73.718

männlich

22,9%
1.402

männlich

77,6%
90.485

Inländer/
innen

81,5%
4.703

Inländer/
innen

77,6%
79.425

männlich

91,4%
4.939

männlich

39,0%
47.040
weiblich

76,8%
4.711
weiblich

22,4%
26.130
Ausländer/
innen

18,5%
1.069
Ausländer/
innen

22,4%
22.920
weiblich

8,6%
467
weiblich

71,5%
69.501

Inländer/
innen

69,5%
3.436

Inländer/
innen

28,5%
27.688
Ausländer/
innen

30,5%
1.506
Ausländer/
innen
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